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I eınem anregenden Aufsatz ber Geschichte un Gegenwartsver-
ständnis, den Hans Rothfels se1inem Geburtstag widmet,. hat
Joseph ogt die Grundsituation des politischen Historikers
schrieben: daß au der Gegenwart Geschichte verstehen und auch
das Geschichtsverständnis politisch fruchtbar machen mUusse. Er knüpft
daran den Satz „ IS gibt für ihn nıcht den Ausweg des kontemplativen
Burckhardt, 1n der Geschichte eın Paar feste Nester auszusuchen, ‚wohin
eın politischer Tageszank un: eın Gelehrtenstreit dringen annn... 4

Nun iıst Burckhardt gewiß eın politischer Historiker SECWESCH,
sondern eın großer Kulturhistoriker. Auf der andern Seite WAäar aber
ebenso gewiß eın wacher Beobachter seiıner Gegenwart; e1in Mann, der
sehr vielen ‚ Dingen kritisch gegenüberstand, die sich selner Zeit
abspielten der ın den Vordergrund schoben. Als istoriker hat
geme1nt, daß Nnu permanenten Bezug auf das wirklich Lebendige
die Aufgabe des Geschichtsschreibers sich erfülle. Wenn sich auch ın
der Renaissance, 1 Zeitalter Konstantins des Großen nd ın der
griechischen Antike eın Paar „feste Nester“ ausgesucht hatte, denen
als Worscher un Darsteller eıinen großen Teil seıner Lebensarbeit
widmete, stand dahinter. wenn ich recht sehe, doch ohl nıicht bloß
Kontemplation und Streben nach reiner Krkenntnis. Die Bezugnahme
auf die Gegenwart scheint INır 11 Geschichtswerk Burckhardts nıcht 1Ur

häufig, sondern auch charakteristisch se1InN. Verhüllt oder SC
sprochen bietet seıne Historiographie eıne urchgehende Auseinander-
setzung miıt seıner Zeit Die AÄussage Hermann Heimpels: „Die Gegen-
warti aber, die ohne den Blick auf die Zukunft keine Gegenwart 1st,
die Gegenwart ist die erste Geschichtsquelle des Historikers ?
diese Aussage aßt sich. w1ıe M1r scheint, durchaus auf die Geschichts-
schreibung Jacob Burckhardts anwenden und trıfft für sS1e

Kreilich steht dem mindestens scheinbar entigegen, daß sich
geradezu brüsk VO der wissenschaftlichen Zeitgeschichte- abwendete
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und auch Jüngeren Fachgenossen rıet, ihre Kraft nıcht darauf VOTI'-
schwenden, sondern siıch e1in Paar VO politischen Tagesstreit nicht S!
leicht erreichbare „Teste Nester“ auszusuchen. Seine Vorbehalte
1ler zweitellos klar, kräftig und unzweldeutig. Um diese Absage jedochgerecht würdigen, wird Ina ohl nach den näheren Umständen
Iragen mUussen, unter denen sS1e erfolgte. Man wird also fragen mUussen,
richteten.
ıIn welche Zeitsituation diese Verdikte tielen un SCZEC W as S1e sich

Jacob Burckhardt hat sich ber die Behandlung zeitges<hichtlicherTIThemen der eigentlich ber die Behandlung tagespolitischerFragen durch die Historiker aUusS parteimäßig gebundener Sicht VOTLI-
züglich ausgesprochen ın den Jahren —_-  9 also akkurat ın den
Jahren der deutschen Eipiguggsl;riege, die zugleich Jahre politischerHochspannung SCWESCH sind. AÄAußerungen 1Mm einzelnen liegen VO. ihm

ın Briefen Wilhelm Vischer In Göttingen, einen Jungen Basler,der spater wiıieder ın die Schweiz zurückging und als Historiker neben
Burckhardt wirkte 1863 seınen Neffen Jacob QOeri, der INn Bonn
Altphilologie und ebenda bei Sybel Geschichte studierte 1864 Dez.),und ıIn Briefen VO Voegelin, Schreiber un V. Preen 1866, 18067,
18571 un 1872

Universell tindet sich das Problem der zeitgeschichtlichen Dar-
stellung behandelt ıIn zwel Jangen Briefen den damals noch JungenJTübinger Extraordinarius Bernhard Kugler VO 30  - 1871 nd DE 1871

Im ersten Kapitel der „Weltgeschichtlichen Betrachtungen“ hat
Burckhardt ın unvergänglichen Saäatzen die „allgemeinen un: indivi-
duellen Mängel NSeTES Erkenntnisvermögens“ und die „SOonstigen (ie:
fahren, wodurch die Erkenntnis bedroht ist‘, 1NSs Bewußtsein gehobenund hat in diesem Zusammenhang wiederholt VO den „ Wünschbar-
keiten“ un „Absichten“ als denjenigen Feinden gesprochen, die dem
Historiker eigentlich ständig auf der Lauer liegen. „Besonders gerne”,lesen WIT weıter, „verkappen sıch aber die Absichten auch als
Patriotismus“ und einıge Absätze spater: „Der Patriotismus, den
WIT | —— ın der Darstellung der Geschichte uUuNSsSTes Vaterlandes — ]entwickeln ylauben, ıst oft NULr eın Hochmut gegenüber VO anderen
Völkern und schon deshalb außerhalh des Pfades der Wahrheit. oft
aber Sar 1Ur eıne Art Parteisucht innerhalb des eigenen vaterländischen
Kreises, Ja besteht oft U  _ 1 Wehetun andere. Die Geschichte
dieser Art ıst Publizistik.“

Burckhardt hat teilweise sehr drastisch die zeıtgenössische klein-
deutsche politische Historie ylossiert. Im Herbst 866 schrieh
Voegelin: „Mich beschäftigt U. . der Gedanke viele professoreshistoriarum ın Deutschland, welche Jetzt ihre Hefte umschreiben mMUS-
sen un 1m März 1871 prophezeite se1ınem Freund_e Friedrich VO  -

Weltgeschichtliche Betrachtungen, 11
Brief OR 1866 Fundort der Briefe bis 1867 einschließlich ıst die

Gesamtausgabe hrsg. VO  S Max Burckhardt, ase bisher Bde.)
Soweit 1mM folgenden ext das CNAaAuUE Datum angegeben 1st, erübrigt sıch er
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Preen, die gelehrten Herren aut deutschen Geschichtskathedern würden,
vielleicht nıcht ohne Winke VO. oben, Je ihre Gesichter andere
Falten legen als den Jahren Im Jahr darauft rıelt demselben
Freunde, möchte sich noch nıcht sogleich C1NC größere Darstellung
der Historie des Jahrhunderts anschaffen, sondern sich lieber noch
C1MN gedulden, bis die an  c Weltgeschichte VON dam S1ESC5S5-
deutsch angestrichen und auf 870/71 zurechtgestutzt worden C1iln

werde 5. Er gab Jahre 1867 Z das Politische „IUr manchen
professor historiarum aut deutschen Universitäten“ sıch widrig gestalten
MOSC, und wWarTrTr Iroh. sich aus dem Streit zwischen Großdeutschen
und Kleindeutschen ı Basel heraushalten durfte ®.

ber uch wenn sagte, die VILIL doctissimı aten gut daran, die
Politik beiseıite lıegen lassen weil S16 ‚„NIC w as Gescheites darın
stitteten 9 Wa  H dies doch ohl nıcht der jedenfalls nıicht 1U Resi-
gnatıon und Flucht die Stille, sondern vielmehr das Verharren be1
1HNeN au wıissenschaftlicher Überzeugung aDn SCHOMHMENCH Prinzip un
das Abrücken V'O  b em, W as als Entartungserscheinungen historischen
Schaffens ansah Die Herausforderung, VO SC1HNEINHN Standort Kenntnis

geben, ihn fixıeren un siıch darüber außern, 3108 indirekt VON

Heinrich VO Sybel aus Nämlich insofern, als Burckhardt mı1ıt den
Wirkungen, die VOILL Sybel un SC1INETN Schule ausgıngecnh, bei SC1HNECIN

Neffen und be1i JUNSECN Basler Kollegen Berührung kam und
sich dadurch ZzU Stellungnahme veranlaßt sah Dem Neffen Qeri schrieb

nach ONn 18 192 1864 „„‚Im hohen Grade billige ich daß du be1
Sybel hörest Zur Vervollständigung würde 1U gehören, daß gyleich-
ZEeILLS e1nNn VITLT doctissimus Wien VOT ebenso vielen Zuhörern ber
Preußen philosophierte un welssagte Noch lieber WAäaTe 15 freilich
CS würde etiwas eigentlich Historisches gelesen ..

eın eigentlicher Widerwille richtete sich SCECH as ] der
deutschen Geschichte aufkommende Prinzip, mıft Hılfe der Historie x
fragwürdige politische Beweisgänge urchzuführen. Er führte 1€6Ss auft
Ce1NeEN Einbruch der Politik die wissenschaftliche Historie zurück

auf C1ON zeitgeschichtliches Phänomen, das als solches ZuU

Kenntnis ahm un regıstrıerte, unter dem Gesichtspunkt der W 155CI1-

schaftlichen Historie ber beklagte Indem WI1C deutete. die
politische Gärung augenscheinlich die Leute dem Fach der Geschichte
zutreibe, fänden durch dieserart Neuzugänge die politischen Gegensätze
und Tendenzen Fingang Als „wahres Leiden bezeichnete C daß
keine Forschung mehr V'O den bekannten Gegensätzen ungetrübt
bleibe. vielmehr ‚Alle Jetiz für die großdeutsche der kleindeutsche,
ultramontane oder protestantische der aufgeklärte Küche CINZC-

C1MN besonderes Zitieren Spätere Briıefe werden zıtiert nıcht anders be
merkt nach der uswahlausgabe VO  - Kaphan, Burckhardt Briefe ZU Er-
kenntnis ;C1NerTr geistiigen Gestalt Leipzig 1935; SONsSst nach Burckhardts
Briıefe SC1INECN Freund T1edT).! VO Preen 864— 1893 hrsg VO  e} Strauß
Stuttgart 19020 An Preen März 1871 un Silvester 1572

An TE1IDer 1867 Fbd
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schlachtet‘“ werde. Das Wesen der Geschichtsschreibung schien sich ihm
dadurch verdrehen und verkehren, WENN sich auftfs Beweis-
tühren auifs Darstellen un Erzählen verlegte S „Historia seribitur
ad narrandum, 110 a probandum, aber WEnnn S1e annn durch ihre
bloße Wahrheit der Darstellung dennoch beweıist, hat dieß
grökeren Werth.“ So seine Stellungnahme 1mM Jahre 18063, VO der
auch spater nıchts zurückzunehmen hatte

LZeitgeschichtliche Darstellung bedeutete für ihn, nach dem, as
sehen bekam, eın allzu bedenkenloses Mitschwimmen mıt bestimm-

ten politischen Zeitströmungen: eın Sich- I ragen-Lassen VO Schwung
des Augenblicks nd der J agesstimmung: e1in Nachgeben den
Geschmack des Publikums. Mit alledem aber einen Verlust Niveau
nd W. auch Charakter, sofern INa sıch der Nachfrage auf dem
politischen Büchermarkt anpaßte; ın jedem Walle letztlichen Unernst
gegenüber den Anstrengungen, denen e1In ausschließlich der Wahr-
heit verantwortliches wissenschaftliches Erkenntnisstreben verpilich-
tet sel.

ıne großartige Zusammenfassung seıner diesbezüglichen TWA-
SUNSCH un Überzeugungen bildet der Brief, den 50 1870
Bernhard Kugler schrieb (einen Schüler Sybels und Sohn VO Burck-
hardts intımstem Freunde, dem Berliner Kunsthistoriker Franz Kugler).Kugler hatte Burckhardt der Wahl des TIhemas für eın
Arbeitsvorhaben konsultiert. Zusammenhang einer vielseitigen Ar-
gumentatıon hatte der konkrete Teil VO:  > Burckhardts Antwort gelautet,
Kugler mOöge sich bei der Ihemenwahl völlig osmachen VO. allem,
‚„ Was mıft der peußischen Monarchie und deren mehr der wenıger DIO-videntiellen Lebensgang, mıt den Vorbereitungen VO 52 us
zusammenhinge‘. eın I1hema, VO dem oef. für eine Reihe VO Jahren
das stille Studienglück un innere W achstum e1INes Forschers abhängenkönne, ‚müßte W1e Noahs rche durch se1iıne Leichtigkeit ber allen Plu-
ten schwebend bleiben können. Nun wird es fuhr Burckhardt fort, „viel-
leicht heißen: das SEe1 eben Jene Gelehrtenkontemplation, welche
schlechte Bürger erziehe. Darauf ware antworten: Wohin so1 1
och kommen mıt der Neigung der jJetzıgen Geschichte, 1n Publizistik
(oder Material dazu) umzuschlagen?“

Auf diesem Hintergrund betrachtet, mMu ann auch der anderthalh
Jahre spater (am n 1871 enselben Bernhard Kugler gerichteteund losgelöst angreiftbare un Mißverständnissen führende) Satz
verstanden werden, der, unmittelbar nach Abschluß des Deutsch-
Französischen Krieges geschrieben, eiwas abrupt lautet: ‚Nichts ıst der
höheren Erkenntnis wenıger förderlich, nichts wirkt zerstörender aut
das wıssenschaftliche Leben, als die ausschließliche Beschäftigung miıt
gleichzeitigen KEreignissen.“

Von einem Historiker solchen Schlages Auskünfte ber die Gegen-
wart, ın der lebte, einzuholen, auf Anhieh eın nıicht sehr auS-
sichtsreiches Unterfangen scheinen. Und dennoch: Ist nıicht schon eın
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erhalten Z Phänomen der politischen Historie ın Deutschland
eine zeitkritische Stellungnahme, die Lichter setzt? Und machte -
einmal die Probe au{fs Fxempel durch einen Vergleich der Bewertung
des Zeitgeschehens bei einem Zeitgeschichtsdarsteller w1e Sybel un
bei dem uniıversalen Kulturhistoriker Burckhardt, dürfte der Mann,
der die Kontemplation energisch verteidigte, vielleicht nıcht einmal
2ahz schlecht abschneiden.

Gewiß hat Burckhardt VO den Quellen her die Geschichte Se1INeT
Zeit nıcht erforscht un auch nıicht erforschen wollen ber hat tür
die Strömungen un Bewegungen W1€e für die Vorgänge un Ereig-
nısse einen nicht gewöhnlichen Blick gehabt; hat als uniıversal g'-
bildeter Historiker die FErscheinungen beobachtet un sich Gedanken
ber die Antriebe und unsichtbaren Kräfte gemacht, die S1E hervor-
gebracht haben mochten. Kr hat das Gegenwärtige, W as sah, gele-
gentlich kontrastiert mıt en Vorgängen und Bewegungen und auch mıt
Tatsachen, die ihm der Vergangenheit gegenwärtig Len., Kr hat
aber auch umgekehrt die Vergangenheit, die darstellte, mit den Er-
scheinungen der Gegenwart, ın der stand, kontrastiert nd paralle-
lisiert: hat Gegenwärtiges un Vergangenes ın ihren tiefen Bezügen
nıcht gesehen, sondern auch gespurt un geahnt und bei alledem
einen eschärften ınn für die Dinge entwickelt, die un ihn herum ın
Basel, ın der Schweiz, ın Deutschland nd Kuropa VOT sich gingen.

Berichtigung Z Artikel „Die 1r Santa Maria ell' Örazione Morte VO  —

Ferdinando Fuga ın Rom VO Hellmut Hager Römische Quartalschrift,
Band 5 9 eft 1—4)

141, Zeile 51 eb  v lautet richtig:
mmanatıis Fassade VO (Hovannıno dei Gesuiti 1n Florenzy aufmerksam

(Tafe C) die TSI 1656 vollendet wurde.
Tafel C, Bildunterschrift:

10vannıno de1 Gesuiti


